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Dr. SteEan Karwiese 

Die Tätigkeit des Österreichischen Archäologischen Institutes 
in Osttirol im Jahre 1974 

Da die vergangeuen Jahre jeweils be­
\r;';'chUiehe Erfolge gezeitigt und damit oft 
sogar die Erwartungen ilberll'often hatten, 
durfte man mit Recht lI.ueb Hir die Kam­
pagne 1974 wieder mLt übettaB~hungen rerh­
nen. Nicht zulet:lt lIUH diesem Grunde um­
spannte das Arbeitsprogramm neuerlich 
einen großen Bogen, der vor allem auch der 
Tatsaehe gerecht werden sollte, daß F. 
1\1 i I t n I' I' die Grabungen in Ag\llltum Im 
Jahre llHO wieder aufgf!nommen hat, und 
daß ~ie jetzt bereits 25 Jallre lang ohne 
Unterbrechung, jeweils wWu"~lld der Som­
mermonate. weiter fort.gefiihrt werden: 
Wenn damil auch klar war, daß seither ina­
gHl'lmt elwa 8(1 Monaw. d. h. also volle 
5 Ja h r I' In Aguntum gearbeitet, geschwitzt 
und geLorscht, aber freilich auch vif'1 An­
genehmes erlebt wllrde, gab es trotzdem 
keine JubiUlumsfeier, weil eine solche be­
reits im Vorjahr In La v a n t bel:lanl:len 
worden wal' 1). 

I, AU~lralJUIlg Aguntum 

Die Kampagne wurde am 1. Juli gestar­
tet und II.m 2tI. Angust ahgesrhlossen; sie 
stand unter der Leitung von Unlv. Doz. Dr. 
Wllhelm Al z i n ger (ij. uis 28. Juli) und 
der Mitle!tung des ßerirhte:rstatters. Die 
Restaurierung der Kleinfunde et~., aber 
anch die Be1reuung der studentischen Prak­
tikanten oblag wieder Franz Xaver Pr u s­
eil a i t s l a). Ab Grabungsa6sistenten h1:w. 
"trench ILlustcr.:'!" standen neuerlich ::Hudcn­
ten der Arch:tologie (Universität Wien) im 
l!;insatz, nämllth cand. phi!. nudolt Go t h 
(13. Juli bis 15. August), l!'rederi~k Mt 
C 0 r m 1c k n. A., 1:. 7.1. Univ. Duhlin (la. 
Juni bis 15. August), cand. phil. EliMbe1.h 
Unterkircbcr (30. Juni bis 4. August) 
und smd. phil. Veronika W e i t 1: CI (8. Juli 
b\!\ 5. August). Cand. phJl. SJlvia S·~ h 0 i t s I' h­
RnsseI' (20. Juni uls 9. August) brachte Ihre 
Arheiten an der phil. Disscl'lalion (Wi\ln) 
"Die Keramik aWl dem ThermMber;lrll von 
Aguntum" ;,:;u ell1em vorHlurigcn Abschluß 1). 
Als freiwUlige Helfer nahmen Dl'. Roswithn 

und Dipl.-Ing. Hermann Z e j 11 n ger aus 
Darrns1.adt (H. bis 30. Juli) lIuwie HSL :t;U­
sabeth La n ger aUl!l Dars/Kamp (14. Juli 
bis 9. August) :teil. 

Die körperliche Arbeit war fast aus­
schließlich auf Schiller, darunter auch meh· 
rere dw Lienzer Bundearealgymnasiutns. 
verteilt,- deren zahl moxUnIl1 alI, durc:hw 

Zusammen,g~etde Teile eines der Zwl­
sehenstegc der Wandmalerei im Kaltbad: 
geschmückte VoluLen-&nkcn (rest. und 
photog. Pra'.lcsaits) (Abb. 1) 

sl;hn!ttuch 20 betrug; als trellPJ" Mitarbeiter 
;;.ci t Jahren ist hier auch Mlltthlll.s B run ­
ne r au'S Suihaeh zu nennen. Dlc Führungs, 
lle9chäfte und Betreuung Aguntums außer­
halb der Kampagne besorgte wIeder in ge­
wohnt verläßlil'her Weise Goltlricd Si n n 
aus Debant. 

Die Prograrnmpunkte waren: Fortset­
:zung der Freilegung und Untersuchung des 
Tb.ermenk(lmplexes (1), vorläufigE'r Ab­

schluß der Ausgrabung der Forumsrli.ume 
(2). 

I. 'lbermenkompl\lx 

11.) HIer war es Aufgabe Nr. I, die Bergwl~ 

der W 11 n d m al I' r e I-Druchstü{'ke im 
Füllmnterial d<::;; UnterllurhekungBtaume~ 

des KaltwBS5f'rbades (R 105), die ja bereits 
19T.l aulgenommen worden war3), endlich 
abzuschließen, damit auch dIe Untersu­
chung der darunter liegenden älteren Bau­
ten ein~etzen könne. Er5tere~ gelang denn 
auch llollsliiudit!:: Der Reataurator (Prasc­
aaltg) hat 6ith dabei frcilieh mH \'uller 
Kraft eins.etzen mOsBl"n und auch seh\e Hel­
fer nieht t!:ellchont; schließlich aber war 
auch dll6 letl.te Stückehen geborgen, unu uas 
Zusammensetzen konnte heginnen. Dubel 
wurde die zei~hnerische Prascsaits'6che R e­
k 0 n s t r u k t j 0 n der WanugJiederung I) 
weiterhJn bestätigt; allerdings wurde jelzt 
auch klar, daß die Panels keine Vignetten 
oder Rilder enthnHen haben, sundern bloß 
einCarbig waren 5). Erfreulich wur die Tat­
sache. daß von den Zwlschellstf'gl"o bj~her 

mehrere große Flächen :t'U!!ommengefügl 
werden konnten, 50 daß man sich vun die­
sen uereits ein gesthlosgenell nild machen 
kann: die aulgcmalWll Ra n k e n (Abb. 1) 
bilden hlf'r in regelm<ißigen Abstünden Vu­
luten, die paarwebe nach oben und unten 
gedreht sind und in I:\lüten Ilusmilnden; in 
den Zwickeln und auf dem kandeLtiber-ar­
ligen ..Stamm" belInden sich ßlaHkränze 
und Kno~pcn wällrenu der obere Abs.chll1ß 
aus einem Rlütenkorb od. ii. belteht. 

Im g~lI.mten Füllmaterial war ni.cht eiu 
einziges daticrcndes Stück zu finden, so daß 
tür den Zeitpunkt Iler Elnhillung der Ma~ 

l<::rei bii:w. jenen der ZI"r'5Mrunl:l und des 
Umbaues von R 105 ilur indirekte Krlterlen 
gegehen sind: diese fjnden steh am iJeslen 
in der Wandmalerei, und zwar f'iner~eils [LI 
dem Umstand. d"ß hier zweI Schichten 
Ohereinanner liegen, wobci von der älteren 
bisher nur aehr wenig bekannt iM; ander­
el'SeHB gebL aber t!:crade daraus hervor, da/), 
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die Malere1 mll den Ranken~legen nicht all­
zu früh ange:set:d wCl'den darf, denn die äl· 
lere wurde früheIltens beL Erri-chlung des 
Gehll.udes In den Jemen um 100 n. ehr. 9) 
aufgetragen uud hal - ihrer guten Qualität 
cnlspl'erheud - sicher lange Jahrzehnt ... be­
st.anden. Da,!; glbt für die lLull~lhistorische 

Einordnung vun vornherein einen Termlnu~, 

uer in das s()~t.ere 2. Jhdt. führt: In deI' 
Tat paßt das auch reeht g'ut zu den stilisti­
schen Gegebenheiten. die auIgrund des Ver­
~leiehsmaleriale81) in eben diese Zeit wei­
sen; dat'Über hinaus wurden aber sueh noeh 
weitere Frsgmente des Stuck-Friesea ge­
luuden, die eindeuti~ .itin~er sls die ande­
ren S) sind und sehon in dtis 3. JhdL. gehu­
ren, al~o vun eincl' ~piileren Ausbes6erung 
slilmmen. Dnmit wurde deulllrh, daß der 
Umhau irgendwann :im 3. JhdL. vorgenom­
men wu.:rde. müglichel'weise sogar erst nach 
der alemannischen Eelagerung im Jtihre 
275, die einzelnen Gebäude, darun Ler auch 
die Therme, in MUlcidenschaft gilzogen 
haL n). 

Rs iat oieht anzunehmen. daß der Meister 
unserer lVIalerei aus Agunlum stammte, 80n­
dem cxtra für diegen Auftrag aus dem Sü­
den, cl. h, OberHaUen (vielleieht aus Aqui­
leia), heraufgehoit wurdc, wie derart.igE'tl 
auch ~unst an ~·ielen Beispielen zn beob~ 

nehten ist (vl:l. n. 2. b). 
Die genaueren UmsUinde der Zerstörl1n~ 

der Gewölbe der Unterflurheizung des 
R 105 sInd noch nIcht ganz klar, vor allem 
~chelnt die Exi9tenz eine'r elt. 0,2 m starken 
Lehmsandschichte tiber dem HeIzungsbrand 
(Abb. 2) große SchwLerigkeiten :;r;u bereiten:­
stand de-r Raum langere Zeit offen, 50 daß 
Regenwas.!ler einrlringen konnte, oder 
stammt der Schlamm gar aus tlen Bade­
hecken? Sicher i9t nur, daß die Steine der 
eingebroehenen bzw. einge~ehlagenen Ge~ 

wölbe mitten in dieser SchLchte stecken 10) 
und die Beste- des ehemallgcn Fußbodens 
folgerichtig darüberllf',gen; eret darauf wur~ 

den die MalereIstücke gefunden. dic 1t1.60 
nach dem Einsturz b:.:w, der Zerschlagung 
der Gewülbe von dcn Wänden gel'lchert wur­
den. über dem dat'Über aufgefüllten Zlegel­
Schutt war dann der mehr.iehichtige neue 
Mörte-I-E9trich au[gebrachL 

b) Im Bereiche der 1973 festgesLelUen 
älteren Räume A und B H) wurden weitere 
Sondierungen zur Klärong der Grundrisse 
vorr,:ffiommen. Dabei ergab 9idl, daß diese 
doch etwas von den Vermutungen abwei­
chen: 90 reicht A n1cllt bis an die Nord· 
maliei' der Strane (Deeumanus 1 Bini9ter) 
heran, s()ndern ist ziemlich gcnD.u quadra­
tisch (6,5 m); wiihrend die Westmauer von 

ß (= östllehe Begrenzungsmauer der lllte­
ren Th=e) weller nach SOden zur 8tro­
ßenmauer läuft. biegt die Ostmauer des 
RaumeIl etwa 1 m nürdlieh dnvor iDaeh Osten 
um, wo sM: naeh 5 m wieder nach Norden 
abbiegL Auf diese Welse entstehen hier 
2 nach einer Seite hin oUene Räume (ß und 
C), die sieher als Werkstätt.en anzuspreehen 
sind, wähl'ead A nas Wohnhaus darstcllL; so­
mit wäI'e die Deutung nls Teil des Ha n d­
wer ks vi e r te I s 1~) weiter beEtätlgt. 

c) Das Gelände nÖI'dlich der Therme 
(Abb. 3) war zwur in den vergangenen Jah~ 

rell immer wieder sondIert wurden 111), do('h 
haUe Sich dabei noch kein klare,;. nild er­
geben. Im Berichtsjahre wurden \'or den 
Ränmen 1119, 112 und 111~ in9gesaml 13 Son­
da~en angelegt, die weitgehend Klärung 
buchten: 

Von der Trennfuge zwisehen den R lall 
und 116 läuft eine ca. 0,65 m breite Mauer 
in einem Winkel von 60 Grad aut -die Ost­
west-Aehse der Therme nach Nordwesten 
(Abb. 4): nach 20 m mündet sie 1n die OsL­
begrenzung der N()rdslid-Gallse vor dem 
Komplex u) ein und biegt in stumpfem 
Winkel nach Norden. Bei 1m 4 (von SÜden) 
isL an der Os16eite der Mauer eine 1,1 xl,5 m 
breite S t Ü t z e angesetzL, vun der bis zum 
Maueranlang' 15) große Steine gelegt sind. 
Bei Im 5,5 ist eine weitere Stütze (2,&xl.11 
m) angebaut. Während die Mauer in ihrer 
ersten Phage bis sn die Nordmauer von R 
1011 heranreichte, wo sie parallel 2U dieser 
weiter nach Osten gelührt "lIl haben 6cheint 
(aber s, gle1ch u.), wurde sie in der zweiten 
Phnse verkilnt: das geschah, indem m.ln 
den Süd- und Ostteil bili' auf die Fundamen~ 

te gehleUte und bci Im 7 ein neues Mauer­
eude sehuf (Abb. 5); zugle!eh baute man 
auch die zweite Stütze um nnd verklei­
nerte sie auf 1,2 x I,Cl m; nun wurde hier 
auch auf der We6tseite I!lne solche zugeoout, 
von der au.'1 man große 5telne parallel nach 
Norden verlegle. In der let.zten Pha.se ver~ 

schwand die westllche Stütze, d. h. sie wur­
de his unt.er N1veau Itbgetragen. 

Soweit die vorliegende EvLdenz bisher 
ausgE!legt werden konnLe, ist i-olgende baulI· 
ehe Entwieklnng gegeben: DIE! IIchräge 
Mauer ....'llrde zusammen mit den Kern­
r1l.umen der Therme (R 100, 104, 105 und 113) 
errieh~et, die Stützen kamen erst nach An­
b;;lu der Nordräume B lllil, 115 und 114 dazu. 
Die Verkürzung schließlich scheint. mit der 
Erweiterung \'on R 114 nach Norden (= n 
11ß) ZUlSammenZUhängen, da hier eindeutig 
Rüek&locht anf dessen Nordost~Eeke genom~ 

men wu.f';le (s, u.). 

FUr di.c Deutung bietet ,o;Lch nur eine ein­
zlge Mögliehkeit an: OIe Mauer war nichts 
anderes ala ein Aquädukt., der das Wasser 
vom Debllntbaehe lB) l':um ßadegeländc 
brnehte: n. h. also, daß allt uer Maucr­
krone - vielleleht in 3-4 m Hohe - eine 
scbmale Rinne "erlieL die die Behälter am 
Ende füllte, Die~e Funktion ergibt sieh au& 
mehreren Umstanden: einmal gehört dip. 
Mauer zu keinem geschlosseneo ßauwerk, 
sJ.c steh! vöLlig allein rür lIlch da; zum 
anderen kAnn thr Richtungswechsel von 
Nord-Süd auf Nordwest-Südost und West· 
Ost nur den Zwerk haben, eine bestimmt<:: 
mü~Jir.hst kurre Verbindung herzustellen, 
dle ~Ich nur begr1.'uzl an die ~egebenen Ach­
sen zu halten bral1....ht.e; weiters benützte sie 
in ihrem West-Ost-VerllluC ursprünglich die 
Fundamente der nördlichen Be~renzungs· 

mauer der alteren Therme (1), blieb uamit 
a160 etwa "I m von dem Gebaude (Therme 
11) entfernt und auf dieser Linie his zu des­
~en Oll/ende; von hier scheInt eine (Blei­
r-ohr?) Leitung ToU den KesBcLn neben dem 
HeIzofen gerührt zu habcn, wie die Maner­
durchtiisse im (in einer 6()äteren Periode an­
gebautp.n) Wirtsehaftsraum R 95 vcrmulen 
lassen. In diegem Zusltmmenhang wird jetzt 
auch eine (schon vor Jahren entdeckte) 
M;;Iuer klarer, die - noch vor' dem Anbau 
der Nordräume - von der NOl'Clost-Ecke rle6 
Eing'ltngssaalcs R 113 gerade nach Osten 
vel'1ief: BeIne Mauern zusammen biidelen 
die ßegrenzung einer Oslwesl-Gasse, die die 
g'aru:e Norooeite der ThE'rme entlanglief: 
nDch allem muß sIe bl~ kur:ol nltch deI' Er­
riehtung von R 114 be~lundcn hahen. 

Dnß wir es hier mit Wasser :;r;u tnn ho­
ben, geht aber auch aus dem Umstande her­
vor, daß mau zunachst ofJensiehtlleh sehr 
danach trnehtete, mit der LeLtung nicht zu 
nahe an das Gebäude heranzulrclen (um die 
lVIaliern vor Feuchtigkeit Zil bewahrenl), nnd 
dnß man - als sich der R 109 doch bill ganz 
heransthob (noch vor :''7!) n. ehr.) - sehließ· 
lich llogar einen Umbau vornahm, Indem 
m;;ln dle lV1lI.uer zuerst einmal bis zum Be­
ginn des schrägen Teiles von R 115 zuriirk­
nahm, womit ;;luch der Anbau der StUtzen 
zusarnmenh:ingen dOrfte; die endgültige 
Verkürzung bls knapp vur die Nordost-Ecke 
von :B 116 wurde dann norh I'Ipi'tter vorge­
n-ommen. Die weit.ere Zulellung zu den Kes­
seln etc. muß von hier aus dann Ilnf ande­
rem, b~her nicht fCslstellbarem Wege er­
IoigL sein. Noch deutl1eher wird der Zu­
sammenhang mit WuSSer ober, weun wh 
ein anue~ Beuwerk (Abb. ß) knapp nörd_ 
Heh von R 11(; untersuchen: 

(Mb. 2) UnLerkirchec Aguntum: Therme 11 Nord, Stand 11174; Karwiese (Abb. :l} 
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(Abb. 4) Südteil dC? 8Chrtigen :Mauer mit 
angebauler SLüL~e. v'on Snden (K;tnv1Ei1e) 

Hier tührt eIne ca. B,ß m breite Nordllüd­
Mauer, die ziemlich sieher mit der sehrägen 
in irgendeiner Verbindung gestanden haben 
muß, anI ein ~,l x 2 m mef;aendea :Mauer­
recht.eck, das Oat-West orientierl ~t. Merk­
wUrdigerweise illl eI "kernlos", cl. h. es liegt 
kein massiver Soekel vor, Mndern nur 
eine Mantelmauerung, dJe an die Nordsüd­
Mauer angesetzt isl; <lll[ür befindet sich an 
der QslseiLc eine s~hwalbenllchwanzartlge 

MaueJ:bank vorgesetzt. Allem Anscbein nach 
haben wir hler einen B run n e n hzw. eine 
Wasser-Enlnatunestelle VCJr un~, wofür vor 
allem auch das feIne Sandrnaterial rings­
um spricht. 

EntscheIdend für die gegebeuc Deutung 
wird jedocb, wenn wir die gleich daneben 
liegende SChut.ZTn..1Uer vor R 116 17) in Be­
tracht zIehen: Ursprünglicb war diese als 
Schutz vor dem Regenwasser gedeutet wor­
den. da::I iiber eine angenommene Gelilnde­
sLufe berahrann und die Fundamente des 
Raumes geflil1rdete. Jetzt aUe!' ifllder Grund 
eindeuUg in dem ,Brunnen' bzw Aquädukt 
zu sehen, deren Oberlauf ja die gante Um­
gebung und damIL nalüdlch aneh die nahen 
ftaummaueJ:n ßtändig anfeuchtete. Daß 
man dies sehr ern~t nahm, beweillt die Er­
richtung der SchutzmIlUCl' und das Bauop­
Ier in Fonn einf'1l Riirenachädels 1B), des­
gleichen auch!fie Vet'kürzung d~ Aquä­
dnkles. 

Der SlraUgrapbie ztJ1.olge wurden die 
Stülzeu der schrägen' Mauer nach e1nem 
Arand, der Offenbar auf die alemannlsehe 
Belag'erl.lng In) zUl'üekLuführen ißt, angf!baut; 
dies gilt auch für dic Errichtnng von R 116 
Sowie den ,Drunnen'. Die zweite Verkürzung 
des Aquüduktes erfolgte schließlich noch 
spüler (Umbau der nördlichen Stut:le!). Als 
le!:ltf! hauliche Veränderung in dieseln Be­

reich Ist zu verzeichnen, dtlß übcr dcn ge­
scbleirten Fundamenten des Südteiles der 
schrägen Mauer d.m Räumen 115 und Hili 
eine parallele Jlltauer vorgebtlut wurde. wo­
durch der R 11:.'. enlstand; gleiehzeiti~ oder 
kw~ danaeh kam es :o:u einer Erhöhung des 
Niv~aUE rings um R 11~, bei welehcr Ge­
legenheit die Schul:zmauer und Teile der 
Stütze am Ende des Aqnäduktes unter die 
Erde kamen. 

Chronologisch Hißt sIch bis jeto:t folgende~ 

festhalten: 

1,	 ErriehLung der T her In e ! I (Kernräume) 
mit. Aquädukt, um 100 n. Chr. 

2.	 Anbau der No r d r ij urne (in sukzessi­
ver Folge R 114, 1l~, 109, 107 etc.). o:u­
gleich 1. VI" r kür:z u n g des Aqaiiduk­
tes, bi, 27~ n. Chr. 

3.	 Erweiterung von R ]16, Bau des 
llrunnens und der Sehutzmsuer 
sowie Z. Ver I{ ß r z u n g des AquädukLes, 
nsch 275 n. Chr. 

4..	 Anbau R 112 und Niveau-Erhöhung 
um R 116, Ende 4. Jhdt. n. ehr. 

Knapp neben bzw. über der !,!ehrägen 
Mauer konnte bei Im l(} eine mauerähnliebe 
trockene Steinlletzung In Ostwest-Richtung 
festgestellt werden, die nach den Schichten 
nur aus einer sehr spatf!n Zeit stammen 
kann, WHIll .~ie merkwOrdJgerweille auch 
verhältnlitmiillLg Ud In den Boden reicht. 
Da dle Unlen;uchung noch nicht abgeschlos­
sen werden konnte, lllt eine Zweekbestim­
mung nieht müglieh; immerhin ;tber wurde 
damll wieder ein Hinweis auf menschliche 
Anwetlenbeit nach df!r Zerstörung von 4':;2 
n.	 Chr. ~O) gefunden. 

Nörrllieh von R 1120 wurde eln neuer &um 
(R ] 14) angescbniLten, dessen GrMe nnd 
Zweekbestlmmung ebenfalls noeh nicht si~ 

cber testgeRtellt werden konnte. Seine Er­
bauung Iällt naeh <ler Sehich1.enfolge in die 
Zeit vor 275, als der Aquädukt zum e~'en 

Male verkllrzt wurde. Die Mögliehkeii, daß 
zwischen beiden Bnuwerken ein Zusammen­
hang be~tand, scheint sich darin zwar aus~u­
drücken, müßte Jedoch erst bewiesen wer­
den; andererseitll h&t R 1M aber nur kur­
ze Zeit bestanden, denn er wurde bald nach 
275 gef;chlelrt und unter Niveau gebrlleht. 
wa~ mil der cndgültigen Verkilrzung der 
Wasserleitung zu tun haben konnte. 

TroLz der vielf'n SondieMlflgen sind hier 
'llso noch eInige Probleme OrrCI.l, die es in 
der kommenden K.Ilmpugne zu klären gilt. 
Nach allem müll/I" e~ in dieseT überhaupt 
gelingen, die Arbeiten an der Therme - so­
weit C3 die Grl>bungen nnlnngt - ah:r.u­
schließen. 

(Abb. 5) Ansteht des end­
gültigen Abschlusses der 
8Chrll,gen Mauer, von su­
den (Kerwiese) 

(Abb. ß) Der "Brunnen" 
vor R [16, von Südoste-n 
(Karwiese) 

t. Fonu:nsriuml'l 

Die blshertgen Grabungen in der südweBt.­
lieben Ecke des gr3bungsei~eI1en Areales 
waren bekanntlich 8~hon recht erfolgrckb 
verlauI'en :lJ.), so daß eine FortiiClzung -- so­
weit möglJeb - obligat erschien. Wenn es 
h1er auch prinzipielle Schwlertgkelteu be­
~gUch des naeh Süden angrenzenden 
Grund<.'S (Pa~:z. 37) gibt, so war es doch 
dank dem neuerllehen Entgegenkommen 
der Agra'rgemeinsehart Stri ­
ba e 11 mäglieh, aul deren Grund (Parz. 46) 
eine weitere Sondierung vorzunehmen und 
auf dJae Weise über den R 123 hinaas na.ch 
Süden auszugreifen, und zwar neben der 
Wesl,gnmze von Parz. 37 (Abb. 7): 

a) Naehde-m wieder eine große Mengf' Mu­
renmaterials aWigehoben worden Wl>l', wur­
de zunii~lutt die Türe in der Sildmauer von 
R 123 (Abb. 8) freigelegt.. Hier besUltlgte sieh 
die vorjährtge Vermutung, wonlleh diese in 
der zweiten Phase umgebaut worden set~l): 

Während man zu""~t nLveauglelch von außen 
eintreten konntf', erfolgte spüter eine Erhö~ 

bung des Innenraum-Niveaus um ea. 0,6 m, 
weshalb man mehrere Stufen (2 + 1 
Schwellbl~k) In dJe TOre legte; von diesen 
sind nur nocb die beiden ulltcrsLen e!'halten, 
cbenso wie von der marm<,lrnen Tllrverklf'l_ 
dung nur n~h Reste zwischen Stufen und 
Tilrwangen stCl.·ken. Die naehanü![en Muren 
baben hier übrigens bis unter die Döden ge­
wühlt und manches verschleppt, was nieht 
nur Illl der fehlenden Sehwelle, sondern 
auch den fehlenden Bodenplatlen 1m Innern 
des Raumes deutlich wird. 

In der Südost-Ecke von R 123 wurde uie 
kUl'ze Zungenmauer ganz freigclegL. wobeL 
reslgesLl::lll wcrden kounte, daß hier in der 
zweiten Pha~e ein nIcht unbedeutender Vm­
bsu vorgenommen wurde, was man auch an 
den Steiuscllarl'u der WesLwand des R 121 
recht deut.lich Kieht. Dei diesem Umbau WUl'­
df! nicht nur die Ecke, sondern überbaupt 
die gesamle Südh'ont verändert, was zu­
näch~1. llil einer quad:ratlschen (O,~ rn) Ml>r­
morbaij1s neben der Zungenml>uer sichtbar 
wird: nach dieser war die Fassa~e wohl mit­
teIt; 4 Pfeiler geglledert, die In die Mlluer 
elngelletzt gewesen sein uürrten. Diese au[­
füllige Bauweise hatte ganz sicher den 
Zweck, die Redeutung des Raumes :zu beto­
nen, was wiederum rür die gegebene Deu­
tung als Tcil des Bisobotl'1pa1a.,1.eI'123) in~ 

TTeffen geführt werden kann: denn wenn 
hLer - nacb allem am Endc des 4. Jhdl.:;. 
n. ehr. - det'art aufwendig umgf!haut wur­
de (Frontgliederung, Niveau-Erhöhung. Po­
dium - s. gleieb u.), mußte das auch eincn 
entspreehcnden Grund haben. 
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A",gual8.1 In RQm VQm Jallre 17 v. ehr,) viel 1974 schon r..ctlt deullim, daO der Murenschub,
telner und komplizi",rt",r und werden spat..r zu­ der bis knapp vor die Th..rme d..n Boden tI ..f 
nehmend grOber und elnfscher (wenngleich sie aUfgllwühlt und ausgesmDltert hat, von ungeheu­
~ennoch qUllll!lvoli ",,,,In kllnnen). Dopp.. lvoluten r",r Wucht gewBlen sein muß: 08R Dlpl.-Inll. A. 
'n der Art UnMrer Agunliner seh.. lnen allerdings Thenlul hat sich b&1 einem Besume beel"drUekt 
nicht s..hr häufig zu \loBIn, si", kommen z. B. vor gezeigt uncl gemeint, das Wass..r müSlle derslnst 
am Tempel d.. Anionlu. Plue und der fBuIUnB mit einer Höh.. von ca. 3 m herangeschossen .eln. 
In Flom, Mch 1~1 n. ehr. 17)	 Karwiese OHBI 40112 Sp. 4 m. Abb. 2. 

B) Zu dj..s..n I. Praa....lt. I. e. O. Abb. 3. 18) Karwleee a. e. O. Sp. 4f. m. Abb. 3. 
9) Dazu I. Karwiele 01'181 ~III Sp. 18. 19) s. Mm. 9. 

ld)	 EI gibt mehmr.. MÖlllchk"'it",n. die Eltlstenz die­ 20) Karwiese OHBI 40110 und Aguntum - Das End.. 
ser I3dlldlla IU erkl ..n: 1. Oie ZWidl",1 zwischen einer Stadt Im Spieg..1 der Milmdunde (Beltr. l. 
de" Au8enaelten d..r HllzgOlwölbe tlber den Pfei. röm..rz.. itl. Bodsnforsc:llu"g In Ost. 11) 1874 S. 78ft. 
I.. rn echelnen In Agunlum nadl d..n B..obachtun­ 21) Karwiasa OH8J 4214 Sp. 7fl.
 
ge" an inlekten Sy.. I..man mil Lehm gelOIit ge. ~I Karwl ..ae e. a. O. Sp. 111.
 
Wesen zu esln. 2. Wlh,end der lang..n S..nilt­ "" KarWlel' a.... O. Sp. 13.
 
zun:ilsz..lt das KaltwllSllerraumes In sel"er ur­ ',,'I Karwlese 11. e. O. Sp. 11 m. Abb. B.
 
sprunglldlen Art dOrne du Itändlg luf· und Karwl&n a. a. O. Abb. 7.
 
ausgeschüllete Wasser allmählich Immer mehr 25) Da die Platlen Ober den Im Süden Dtlen..n Ft 121
 
feinsten Sand durelt dia Ritz..n das Bod..ns In hlnauu&lchen, w..r das schon 1972 vermutet wor_
 
den Unter1lurhelzungsraum transF,Drtlert haban den, vgl. Kerwiese OHEII 40112 Sp. 1ot1.
 
(Praaeaalb), wQbei dieser Sand al &rdlngs haupt­ 27) Karwiese, .Aguntum - Das End", eln",r fitadt .....
 
sächllelt an der Gewölbeunteraalte haflen blieb S. 75f.
 
(was jetzt auch enaprechende li.llern B",obaa.­ 28) Neell 406 war Aguntum nach Illlem.. was wir ble.
 
lungen ..rklärt), w..iI ja sonst unmllgllctl die h..r festslellen konnlen, nur noctl eine Ruinen­

Helzb,andschlchte bloO unter dem Lllhm (s Abt>. staclt mit einz.. lnlln Notqulrllerlln, fn denen elch

2) Ilufträtll.
 die ,uriicllgebliebenB FtBstb,vOlkerunjjl notdürt1lg

11) Dezu s. K..rwleae OHBI 4214 Sp. 7'lf. 11'I. Abb. 2 elnrlchtele, vgl. Karwie.. e. s. O. S. 54f. 
(Abh. 13) Fun&ment des SLaLuenposllilllen­ und 3. 29) a. An",. :'0. 

tes vor der Türe von R 123 (Karwiese) 12)	 SDlch.. halboffenen Fläume kommen dDrt la eudl 3D 11'1 eine' Z.it. de die VerBOrgUn .. mll gsmOnl~m 
sonst öfters VDr. (jel~e lnt 9an, eufgehört helte (VIII. d811l Kar­

13)	 Karwleae OHBI 40112 Sp. 41. wiese a. e. O. S. 4!;I.), bildeie 8unlrnelel1 eine 
An von Ersst"14) Eine solch.. echeint zumindest In der ersten ZeltAntike" eingeladen; solche Vorlrägc sind 31)	 Karwlen OHal 40112 8p. 121. und 42/4 Sp. t2. zum Decumsnus I ,InlIter (1. linke = nDfdllm.. 

1975 aucb für Matre!, Sillian ek geplant Nebenstraß..) gafilhrt zu haben. 32)	 Vgl. dalu den GfllbaltBr eil' Döl'lIeh: Kerwlese 
OHal 4Or~ Abb. 7 und 40,'12 Abb. 14 sDwle

15) Damit let I..n..r Punkt gemeint, wO die Mauff a.uld) Vor dem HintergTUlld a11 dieser Aktl­	 ..AGUNTUM 1971" und "AQUNTUM 1872".
die Fuge R 1151109 trifft (= Im 0). 3;:1) Karwlen OHBI 411I12 Sp. 10 I. m. Abb. 9 und

vitaten wal' cs denn auch keineswegs ver­ 1e) Dieser v..rllilf la nicht, wie msnme snnellmen 4214 Sp. 9 m. Abb. 8.
 
wunderlich, daß trotz der schlechteIl Situa­ millen durch d e Stadt, sondern In etidilslllm..; ~) W. Alllnllar, Jahresh. OBI. Arch. fn:!!. 49 (11l6O-ll9)


Richtung nördlieh an dieser vorool. Ein Depot Grabungen 1989 8. ~.
tion des Fremdenverkehrs (besonders im IDr die WasserJellung Is! wohl waller nördlich 35} Beispiel' dalür lind: der berühml.. AITI"Ult_ 
Junl Wld Juli) immerhin insgesamt 8.03" von d..r Therm.. an2unehmen. Redrarl In Flor",1'lZ 8.US der Mitte dei 1. Jha. v. 

Hier Ist noch ein Wort zum a.h ..ma.lIgen Vlltlaul ghr" dl. lIrDOartlge R",lleIlltalue des lIereulPersonen Agtmtum besuchtcn, was gcgcn­ dllt Dabant ang..braltlt: Der h..utrge Tal..ustrltt "'''"U\M auf dem KepllDl In Rom und mehlllre 
über dem Rekordjahr 1973 fß) nur eine Ver­ mit dem gerad..n Verlauf na.m Sudan, wo erM KOIIIUI-Biidnille dei 4. Jha. n. Chr. 

knapp vor der Drau entsprllctlllrld der Zugrlm­ M) Auag..g'aben beim Wamifehner (KolI"ig); Osw.miudcrung um 60, d. s. 0,7 Pro:i:ent bedeutet. tung ein smar/er Knl<:k nactl Ot~n er/olgt, lIaB Menllhln, Archlolog. Forechungen In Oaltirol 
Deor Besueher AgWltuIilli ist cingcladcn. Immer sdlon di.. Vermulung autkomm..n. daß 11143-44 (O..r Sdll",rn tUg) s. 240. 

diese Situation keinesweg. dar urlpriingllchen 37) L. Edchtl1 In FQrlchllnllen In laut. 2 (1954) 8. ~ sich nicht nur oberflächlich mit den TIulnen enlllprichl; es f..hll ja n..dl dem Rllctllsbog..n m. Abb. 36.
 
dicscr eins ligen ßczirkshauptstadt sowie beim Kraftwerk dar 1091seh anzu"el'llMnde Links­ 38\ Man de"ke l. B. In die TDgeelatlle des TltIN Im
 

schwung, dllr auch wegen der Zugrlchlung uber ValikanmuSflum. Es hendell sich hier um die
d~n ~ons1Jgen Resten, die auf WlS gekom­ Strlbach Richtung Dörsaelt gefühl'! hlb.n mußte. Hallu"g d&l R'dnerl (ellOl:ulloh wl.. eie genl
meil ~ind, zu befassen, sondern auch noch DIrOber hinaus fiält Il.irtl im Volksmund die h8.rt­ /Iiehar /lUch IOr dIe Aguntirwr :;tatue a"zuneh­

näcklge Obe,lielerung, der Debanlblch 111 der­ men Iit.ein wenig mchr mitzunehmen; die S~cher­ ..Inst Ohllr Götiadl ld. h. al80 über den Sild­ "I Vgl. Karwi ...... OHSI 4214 Sp. 1e. 
heit, daß nichls wirklieh vergeilt, sondcrn wesltell des Iselsharges, hinter dem Kulm und 40 Ein Dur.chltlch_, wie er Ileplant war, wird ell ..r­

durch ..Ine Rinne a~dwMlIlch davon) nam OSl"" dinga n,ml moglleh sein, d", lid'! Im altan Weg. sich höchstens verändert, sowie das Gefühl, gellDssen: desgleichen wird von el"em See gs­ klirper du Telephonklbel Llenz - Helligenblul
daß Grl;enwarl nh:ht alle3, sondern nur	 Bproltlen, dill lang.. Zelt knapp vor dem heuti­ b..lmd.. t. 

gen Talau.lrlll bntande" habe. 38) K..rwlel& I. a. O. Sp. 1m.Fragment ist. Nun gibt ..e di.. bekannl" ssgenh..lte V.....ut.. "',1 Zu di.."",m s. Karwies.. OHBl 4111'-10 (1973) S 4ft. 
lunll' d'la IOndlten Luenllna. die In dlll Jahr • Herausgeber Iit du CuratOrlum pro AguntQ 11'1 
ml:l glll8tzt wird: tatsächlich kann ein.. soldl .. Vllrbindung mit dem Autor. Des Bamleln (ver­
niemels er10lgt sein, denn el liegen litelll mutl. Prall OS 60.-) Wird Ober dleae (Lillbburi' 

A~m .. 'kungen Ballten auf dem Sehlelnilz-SchUllkeg.. l; da aber ll9IJl] L1llnz bzw. tral. Arohliolog. Insl.. Unlveralt l 
derlei Tr8.dltIDnen. Clberhaupt wenn dabei VDn Wien, 1010) bzw. dia Ausgrabung Alluntum (B!I91 

1) Dazu s. K_'- OHBI 4214 (W74) Sp. 20 und •sündlg..n Leul..n· die R..dll Ist, sich g..rn .. aul Oölsachj zu be2iehen oeln. 
Kulturberldlte a.U8 TlrDl 22314 (197'3) 5. 1Ot. '1lte heldnlame, d. h. al~o römlsc:lle Siedlu"gen 42) Dazu s. Mengh'I" a. a. O. S. 2:m. 

1..) Die leitung der KOm. und damlt BUch die Ver­ bezi ..h..n, läge es nahe, die ganz.. Geschieht.. 43) Ein Vergl ..leII mit dem Vorjahre (Ksrwlele OHBI 
8.ntwDrtung f~r die phYllllcha Stlrkung d811 Gra­ n8.dl Aguntum zu trsnsportleren und damit also 4214 SP. 21) lehrt, deß hier sogar elna Steigerung 
bungsslab88 halte nun actum das S. J8.lIr fr8.u auf dill Debant und Ihr..n "S...." (.. In such aonst von durchschnlllilch 36 auf 3lI POlraonen zu ver­
Franzislc.ll Pruc.llla. beliebtes Motiv), der slm demnach über die z..ichnen latl 

RulnenatadtergQsSlln hällll, zu "re-Iocomoviemn". ~\ Daran nehm..n Inegesamt 158 Per8<lnen tell.
~) Vgl. auctl illren AutSDt~ In 01'181 4Z1ll fip. 1'11. Oles wlre auch noch aus einem anderen Grunde "'" Vgl. Karwln.. OHBI 40112 Sp. 17 und 4214 Sp. 22.3) Karwiese OHBI 4Ofl~ (1m) fip. 21". lind OHBI möglich, d..nn man haI ja lange gemeint, die 46) Karwles.. OHBI 4214 Sp. 21f. EIne 5lalietlk wird

421~ Sp. 2f; F. X. PralUllll OHBI 4216 Sp. W. Römerstadt hlbe Lonelum geheißen, was deut­ leider erst seil 1967 gefahr!, wonech bl/lhar 11'11.
4) a. a. O. Abb. ~. IIdl an Lu..nzina-Lien2 anklsng. gIlBamt •.no PerlOn.n Aguntum besichtigt ha­

~) Hier kOMte JeU! auch retlgellelU werde", dall Ob derlei nun auch t ..ktlsch zugetroff..n hat Dder b..n; das bedeutat, dall Agunlum Im J.hrs 1m


sie In dsn Fsrben j.._ils variiert..n. ob sich hlllr nur dl .. ausgeschmOckte Erinnerung IHn 4O.lIGa. _Ie dlln 4Ii.oaa. B.8.UGh1H .rw.rtltll
 
B) Da~u a. )(a"",l..s", OHBI 40/1 (1912) Sp. 11. an die ersten VermUfUngen im Bsrelch der De­ Für die Jahm 1949 - 50 der1 ma" einen durch­

7) Dara.rtlga Flankan gehllren zwar Ireilich lum all ­ bant und damit naliirlldl Iluch gl.. lchz..itlg d..r sdlnlllilchan Jahresbesuch von 1600 varanllmla­


gemeln..J1 R..p.. 'toi .... d.., Orn..m..nlelkun..1 (Male­ anderer Blche der Umgebung spiegelt. kann g..n, was 27.000 ergibt: In 4 bl~ 5 J8.lIre" kann 
re,', Mosaik. Flallel eIe.). doch lind Ile In d",r all .. ln von dllr Naturwissenschalt, der Geomor· also d..r (IIl'lrmullieh) 100.000. Gast ..mplenlllln 
<l.U..rlln Zelt (I. B. bei der berlihmten Are PI..I. pholDgle. beantwortet werden. Imm",rhin wurde w..rd ..n. 

Dr. MeinradPi2:.!inini 

Die Renovierung der Lienzer "Klosterkirche" 
Franzi.skancr aus IIUlsbruck übernahmen prächtigen ßokokoschränken, der als Sa­ Gelingen der Restaurierung fällt dem Quar­

1703 das Kloater der Karmeliter in Lien:i:, kralrawn für inLime kirchliche Feicrn ein­ dlan Wld PLarrer P. ChrisLo! miL Beiner per­
da~ in der :leit Kaiser Jooeb 11. aufgelassen geri~htet worden ist. - Obwohl die Kirche sönlichen Initiative zu. 
wurde. Mchrmals scit dicser Zeit war die hereitl:\ 1949 grllndllch "entrilmpelt" worden Von der ehemaligen plastischen AUlOsLat­
lÜrehe restauriert worden, zum letzten .Mal ist, gelllItg es er'ilt der ResLauricrung des LWlg ii11 lcdigUch ,die im vorIgen ·.Jahrhundert 
194~, do~h na~h nur zweieinhalb Jahrzehn­ Jahres J1)74, dem Gotteshaus seinen im we­ übeorarheitet.e Piet.a (um 1400) erhalten ge­
Len 1st eine ncuerüche Renovierung notwen­ sentlichen gotischen Charakter unver1l1.lseht blieben, dle unver1älsehle Architek.tur und 
dig geworden. Vorausgegangen waren die wleder.wgcbcn. dic Wandmalcreicn aber gehcn Zeugnis vom 
PlatzgcslaUung vor der Kirche und die Rc~ Planung und Bauleitung waren Architekt reichen Kuru;llK'haffen in' unserem Raum In 
sLaurierung dCi> Kreuzgnnges. mit den be­ Dlpl.-Jng. Rndoll Slolter Ubertragen. Alle der i5päten GotIk. 
merkenEwerten TaJelbildern (1705) aus der :M:aßnahmen wurden 9clb~lvcr~tiindJJch im Das heuti6c FranziskanerklosLer wW'dc 
Geschichte des Karmeliterordens bzw. ein­ l'.:invernehmell mit dem BWldesdcnkmalnmt von Gräfin Euremia von Görz-TiroL und 
:.leiner Heiliger. BeachtWlg verdient mm (L:mdeskonservator Dipl.-Ing JORef Me­ Ihren Söhnen 1349 als KarmelIterkloster ge­
auch der ehemalige Kapitelsaal mit seInen nardl) geßetzt. Wesentllche9 Yerdien9t zum gru.ndet. l'.:nbisehoL Pilgrim IL von Salzburg 
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(Abb. 4) S"ridteii der '>Chrll.gen Mauer mll 
.mgebauter Stütze, v,on Silden (Karwle~e) 

Hier führt eine ca. 0,6 m breite Nordsüd­
Mauer, die ziemlich sieher mil der schrägen 
in Irgelldeiner Verbindung geAtanden haben 
muß, auf ein 3,1 x 2 m messende~ :Mauer­
rechteck, dlls Ollt-Wes! OrienLierl ist. Merk­
würdigerweise isl es "kernlos", d. h. es liegt 
kein mallslVer Sockel vor, sondern nur 
elne :Manlelma.uenmg, die an die Nord.<>Üd­
Mauer llllgesclzl ist: dafür beIindet !';Ich an 
der Ülltselte eIne schwalbell9chwanzarlige 
M.auerbank vorgeseLzt. Allem Anschein IUlch 
haben wir hier einen B r n n n e n bzw. eine 
Wasser-Entnahmestelle vor uns, wofür vor 
allem auch das feine Sandmalerial riugs­
um spricht. 

Enlsl:heidend für die gegebene Deutung 
wln:! jedoch, wenn wir die gleich daneben 
liegende Sehulunauer vor R 116 17) in Bl:~ 

tral:hl :tiehen: Ursprünglich war diese als 
Schutz vor dem Regenwasser gedeutet wor­
den, das Ober eine angenommene UeJiinde­
stufe herabrllnn und die Fundamcute des 
f1l1umes ge.Cäm:dele. Jetzt aber ist der Grund 
eindeutig in dem ,Dnmnen' bzw Aquädukt 
zu sehen, deren VberLauI ja die ganze Um­
gebung und d:llnit nlltürlLch auch die nahen 
ßaummauern ~tänd'!g a.nfeuchtete. DaU 
mlln diell sehr ern~l nahm, bcweist die Er­
richtung der Schutzmauer \md dall Bauop­
fer in Form einet BärenaehädeI1l 1ß), deij­
gleichen auch die Verkürzung des Aqnb­
duktes. 

~ Stw.li,graphie rofolge wurden die 
Stotzen der schrägen' :Mauer nach einem 
Brllnd, der offenbar aur die alel1Ulnnische 
Belagerung 19) ?l.uruckzufUhren Ist, angebaut; 
dies tlllt auch für dJ:e ErrlchLung von R 116 
sowie den ,HrunOL'll'. Die zweite Verkürzung 
des Aquäduktes erfoltlte schließlich noch 
später (Umhau der nördlichen Stütze!). Als 
leLzte bauliChe Verillldel'Ung in diesem Be­

reich Ist zu verzeichnen, daß über don ge­
schleiIlen Fundamenlen des Südtelles der 
schrägen Mauer den Räumen 11~ und 109 
eine P<lrlllleie Mauer vorgebaut wurde, wo­
durl:h der R 112 euLsLand; gleichZeitig oder 
km"Z dl1nl1~h kam es zu einer Erhöhung des 
Niveaus rings um R 116, bei welcher Ge­
legenheit die Schutzmaucr und Teile der 
StUtze 11m Eul'le des Aquäduktes unter die 

Erde kamen. 
Chronologisch läßL sIch bl~ jetzt folgendes 

festhalten ; 

1.	 Eniehlung der T her m e I I (Kernrll.ume) 
mit Aquädukt, um 100 n. Chr. 

2.	 Anbau der No r d r ä urne (in sukzessi­
ver Folge R 114, 115, 109, 107 etc.), zu­
gleich 1. Ver kür z u n g des Aquäduk­
te~, bis 275 n. Cbr. 

3.	 Erweiterung von R J16, Bau des 
Brunnens und der Schutzmauer 
sowie 2. Ver I~ iI r z u n g des Aquäduktes, 
nach 275 n. Chr. 

4.	 Anbau R 112 und Niveau-Erhöhung 
um n 116, Ende 4. Jhdt. n. Chr. 

Knapp neben llzw. übcr der !Schrägen 
!\lllner konnte bel lm 10 eine mauerllhnl!che 
trockene Steinsetzung in Ostwest-Richtun,g 
festgclltellt werden, die nach den Schichten 
nur aus einer sehr späten 7:eit stammen 
kann, wenn sie merkW1Jrdlgerweise auch 
verhiiltDismiißig tieI in dcn Boden reicht. 
Da die Untersuchung noch nicht abgeschlos· 
sen werden konnte, !Bt eIne Zweckbestim­
mung nil.:ht mögllch; immerhin aber wurde 
damil wiedcr ein Hinweis auf menschliche 
Anweßp.nheit nach der Zerstörung von 452 
n.	 ehr. 20) gefunden. 

Nördlich von R 112 wurde ein oeuer Raum 
(R 124) angeschnilten, dessen Größe und 
Zweckbestimmung ebenfalls noch nIcht si­
cher festgestellt werden konnte. Seine Er­
bauung liilll uach der ,'3chlchtenfolge in die 
Zeit vor 275, als der Aquädukt zum ersten 
Male verkilrzt wurde. Die Möglh:hkeil, daß 
zWjschen beiden Bl1uwerken ein Znssmmen­
hang bestand, scheint slch darin zwar au~zu­
drUcken, müßte jedoch erst bewiesen wer­
den: andererseits hat R 124 aber nur kur­
ze Zeit best.anden, denn er wurde bllid nach 
2.'15 geschleift und unter Nive::lu gebraeht, 
wa~ mit der endgültigen Verküuung der 
Wasserleitung 'Zl1 tun haben konnte. 

Trotz der "ieJen Sondierungen sind hier 
alw noch einige Probleme offen, die es in 
der kommenden Kampagne zu klären gilt. 
Nach allem müQte es in dieser Uberhaupt 
gelingen, die Arbeiten an der '1'henne - so­
weil es die Grabuugen nnl<lugt ~ Ilbzu­
schließen. 

(Abb. 5) Ansicht de8 end­
gültitlen Abschlusses der' 
schrägen Mauer, "'On Sil ­
den (Kar'#ie!loe) 

(Abb. ßJ Der "Brunnen" 
val' R L16, von Südosten 
(Karwiese) 

2.	 Forumsrlume 

Die bl.sheritlen Grabungen In der .iüdwe:.t­
lichen Ecke de:. grubung.ielgenen Are::lles 
waren bekl1nntlich schon recht erfolgreIch 
verlaufen :1.1), 50 daß eine Fort&etzung - so­
weit möglich - obligat e1":Jl:ltien. Wcnn es 
hi-er auch prinzipielle Schwierigkeiten be­
züglich des na~h Silden angrenzenden 
Grundes (Parz. 37) gibt, 60 war cs doch 
dank dIern neuerlichen Entgegenkommen 
der Agrargemelnschaft Stri ­
ba c h m(iglieh, au[ d.eren Grund (Parz. 46) 

eine weHere Sondierung vorzunehmen und 
auf die8e Weise i1ber den n 123 hinau:. nach 
Süden awzugreUen, und :LWIIL' neben dcr 
Weslgrenze von Parz. 37 (Abb. 7): 

a) Naehdem wieder eine !,'ToBe Menge Mu­
renmaterials ausgehoben word'en war, wur­
de =äch8t dJ:e Türe in der Südmauer von 
R 123 (Abb. 8) Ireigelegt. Hier best;itigte sich 
dIe vorjährige Vermut.ung, wonach die5e In 
der zweiten Pha.se umgebaut worden sei~1): 

Wührend man zUE!rsL nivcauglcich vou llußen 
elntreten konnte, erfolgte später eine Erhö­
hung des Innenraum_Niveaus um ca. 0,6 m. 
weshalb man mehrere SLuren (2 1-1 
Sehwellblock) in die Türe legte; von diesen 
sInd nur noch dJ:e belden untersten erhalten. 
ebenso wie V(lU der mannLlrllcn Türverklei­
dung nur noch Reste zwlschen Stufen und 
':I:'Unvangen stecken.. Die nachantIken Muren 
haben hier übrigem bis unLer die Böden ge­
wiihH und man,ches vemchleppt. was nIcht 
nnr an der fehlenden Schwelle, 1I0ndern 
auch den fehlenden BodenpLaLten im lnnerll 
des Raumes deutHch wird. 

In der SüdosL-Ecke von R 123 wurde die 
kurze Zuntlenmauer ganz fre!gelegt, WObei 
festgestellt werden konnte, daß hier in der 
zweiLen Phase ein nicht unbedeutender Um­
bau vorgenommen wurde, was man auch an 
den SteInsehlIren der Westwand des R J21 
reehL deutlich Siellt. Bei diesem Umbau wur~ 

de nicht nnr die Ecke, sondern i1berhaupt 
die gesamte SOdfront verändert, was zu­
niielu;t an einer quadra1.ischen (0,55 m) Mar­
morbasill neben der Zungenmauer ~Ichtbar 

wird: uaeh dieser war die Jo"a:t8ade "110111 mit­
tels 4 Pfeiler gegliedert, ctie in die Mauer 
eingesetzt tlewesen sein dUrften. Diese auf­
fälllge Bauweise hatte ganz liiclwr den 
Zwcek, die Bedeutung des Raumes :ru bet.o­
nen, was wiederum filr die gegebene Deu­
tUlllg als Tell dea Bi.ieho!llpllllllile!l23) im 
TreHen geführt werden kann: dl?nn wenn 
bier - nach allem am Ende des 4. Jhdts. 
fi, Chr. - derart aufwendig umgebauL wur­
de (Frontgliederung, Niveau-Erböhung, Po­
dium - s. gleich u.), mußte das auch einen 
entsprechenden Grund haben. 
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(Abb. 7) Schematischel' 
Grundp1an der "F,orums­
rllume" (Karwiese) 

Eine Abwcidmng von den Vermutun· 
gen ~') ergah 81rh bei den hoehkant ~Lehen­
LIen MI1TInorblöl:'ken vor der Nordv.'and des 
Raumes (AblJ. (I): hier ll:eigte sIch, daß der 
Aufgang zu d\e~em Po d i \l m nicbt in der 
MiUe, also der Türe gegenüber. sondern 
etwas nal:'h We.!Jlen verschoben l1egt (auf 
diese Weif;e konnte der hiet' anzuuehmende 
Thron denn auch tatsächlich in der Mitte 
<lu[ge~Lclll sein); er ist rund 1 m breit und 
nur ,jadurch zu el'kl:'nnell, daß einer der 
BWcke um dIe HälfLe niedrigf'r als dill übri­
gen is~, Be:;unders in dIesem Dereich ist 
von der Hin1.el'fiilLullg noch geuOgend vor­
handen, so daß es als ziemlich sicher gelLen 
kann, daß die Oberlliiche des Pndjuln~ anf 
gleicher Höhe mit der Obedtllnte dl:'r 
Blücke (Toiehobot __ Unterl~ge der Schrank­
ph"\l:'n 2r.) lag. 

Südlich vor der Türe von R 123 gnb 1:'5 
~hlieillich eine ganze Reihe von überra­
schungen: Zuniichst wurde bestiitigt, d.aß 
dler Marmor-PlaUenbonen aueh hier ver­
legl Wllr, was bedeutet, daß Rieh vor den 
näumen 120, 121 und 1:>.3 elilweder ein präch­
tiger Hof oder aber ein Weilerl:'r Raum (R 
J 2 SI befinLlet 2I:l) (s. Abb. 7). 

I' . 
·'iI·k,~I!. 11!1II.I .­
(Ahh. 8) Türe des R 123 mit den beiden 
Marmor15t.llieu, von Wes\cll. Die Pfeiler zei­
Marmnl"stufen, vou Westen (Karwiese) 

Raum 123 wannle wie LIas übrige Agun­
turn bel der Kltalltrophe von 400 n. ehr.::rr) 
aus, wurde aber 1m Gegensatz zu n nl da­
nach weiterverwl:'udeL, allerdinjll nieht mehr 
in der bisherigen Art :aal. Das'geht ~hon aus 
d~ll wenigen noch verwerLbaren Schiehten 
heTVOi, besonders jeLlo"h IlU~ einem Detail 
vor de-r Türe: hier liegt - genau in der 
Türachse - auf den verbrannten Marmor­
platten I:'!nl:' Gnei~/ilhILLe, aur der sll:'h ein 
stark be.chädigler, proLillel'Ler Marmor­
blo~k befindet (Abb. 10, 5. auch 7); diesl:'l' 
mull, da sIch vun ihm sonst keIn einziges 
DruchEt.ück fanrl, von andcrswu hierher 
gebracht worden sein, und zw~r wohl in 
irgendeinl:'lß Zu~amrnenhang mit der Wel­
terbenfitzung von R 123 - vil:'lleiehL hat er 
dnen StüLzplosten fUr die TUre h7.w. deren 
Rahmen abgesichert. östli~h davon, In einem 
Abstand von 0,35 m vor der Maul:'r, wurde 
ein undere>:', stark vom Drand in Mitleiden­
~hnft gl:'zugelier, Mllrmorbloek angetrof­
fen; gnwnhl dieser als auch der andere ~inLl 

ein zweites Mal mIt Feuer in Berührung gc­
lwmrncu, lmd zwar mit Sll:'herheit im 
Jahro 4521\1). 

h) Im Zuge der Untersuchung dieBes Tei­
les tnuchLl' plötzlich aUII dem Drandsl:'hutt 

(Abb. Q) Das Bodium vor d~r Rückwand 
von ß 12.1: im Vo:rde~'gnmd linb der Auf­
gang (Slut~1, vnn Südwesten (Karwie~e) 

von 452 zuersL eine l·S. eineinhalbmal über­
Il!bensgrolle Hand (samt Al'ffi«:il<:n) unLl 
wenij später ein dazugehiiriger linker, be­
5chuh1~r Fuß sUs Bronze-Hohlguß aur 
Abb. 11 und 12), die dem BeIlu-,d zululge 
in Eile In den Zwis('henranm zwischen 
Mauer und !l1!lrmurblock geworlen worden 
sein müssen; dort wird ja zweHellu~ Be­
wuchs vorhanden gewesen sf'in, was den 
I1esit,ll:er dieses ~icher sehr k05tbaren Dunt­
metall-Schatzes ~O) (el' Viird ja wohl auch in 
R 1:!3 gewohnt haben) au[ {He lriee hrachte, 
rlflß er do!·t von LIen anrüekenden H u n­
ne n steher sein werde. Weun die~l' Anniih­
me ja auch e\ndeutlg die richtige W.lr, so 
dürfte das Sl'hidtsal dafür den Mann er­
eilt haben, weil er SOnst lll:'inl' Habe wohl 
wieLler an sich genommen häHe. 

Zunächst frogi lllan si,·h. wuher diese 
SUi<:ke :>tammen, d h. wo dil' ('0. 3 m gro­
lle Statue, deren Teile sIe bilden, aufgestellt 
war. Da e6 sich wohl um <.'inl:' KWllcn\l\ul:' 
hlUldelt, Illt nur an einen zentralen Punkt 
wk z. B. da~ l"orum ;;:u denken: und die­
~es darf eben südUl:'h un~erer Hilume, die 
es begrenzen, angf'.nOmmen werden ~1; da­
bei wäre es aueh denkbar, daß hIer der 
Kaiserkuit vollzogell wurLle, der jll !ür jede 
römische Stadt obligatoriseh war. Nun wur­
de knapp wC'itlieh neben der Tiin ~'on R 
123, direkt vur der Wllnd, das l"undament 
eines rechtHkigeu Soekels IBrcile 1 m, 
Länge ?) aufgedeckt, der nach den noch vor­
handeuen KlalUmerungen sehr sorgfältig 
aufgebaut gewesen sein mUß (Abb. 13). .t:.r­
rahrungsgemäll erhoben ~lch über dem Fun­
rlament dil:' Marmorteile (5\ufenunterbau, 
Block mJt Inschrift 00. ä.), die von <:llleIU 
au~lauenLlen und profilierten A\ock bekrönt 
ToU sein pUq:lcn ~~). Ein solcher DIock wie­
derum wurrle bekanntlich HIn in R 1:l0 33) 
enLdeckt, wo er ur~prüng1ich jedoch niehL 
aulgesLl:'lIL gewesen sein kann: da gelne Ma~ 

ße ohne welt.eres zu dem Fuudament pas­
sen künnten, wllre es leic'tlt denkbar, dall 
er hierhl:'!' gehurle; und d.a der neu aufge­
fundene Fuß offenbar genilu in die ent~pre­
ehende Ausarbeitung aUf rliesem BlOCk p.aß\, 
wjr"€' e~ auch tlltsächlich zu vermuten, duß 
dl!': Statue ein"t auf diesem Postamente 
stand, 

Was die Datierung dcr Statue anlangt, so 
iBt zunächst festzuhillten, 'Pall 'wnhrschcinlieh 
auch die übrigen in den letzten Jahren al1f­
gemuchten Sl.::ltucnteiie (vom Gewand) da­
ll:llgehören; diese wurden bisher in. das 1. 
Jhdt. n. ehr. datiert~4), Nun mi}chte man 
meinen, dall triL' dnc Verifizienmg dl:'r Fuß 
bzw. der Schuh beRt.ens geeignet sdn müs­
se: doch erlebt man da lloglekh eine F.nt­
täu!;('hung, denn dl:'r cakellB sl:'nat<lrlus (pa­
lrlöus), wie diese Art der Kreuzband-San­
d.. l., (die meist auch noch VOll "iner Waden­
Gamasche wie in uuSerem t'll11e überdeckt 
wurde) hieß, beRland vom 1. Jhdi v. ehr, 
bis illll 4.. Jhdt. n. ehr, fast unverämlen 
fort M)\ Mon IULnn also höchstens au~ der 
Machart lrgendwelrhe Kriterien <Jllzuleilen 
versuchen, was bei unserem Stücke inso­
ferne auch möglich ist, als ein gllnz glel­
~her (ebenfalls linker, aher 1I\lr lebensgl'o­
ßer) IJcschuhter Full sl:'hon vor Jahr€n in 
G r a f (' n d 0 r I 311) ge:hmdl:'n wurde (jeLzl 
Museum Schloß Druck): wenn die Iflr die­
sen allgemein angenommene Dati"run~ ins 
L ,Jhrlt. n. ChI. bcslcnlalls IIU~ der ausge­
zeichneten Qualität dieses StUckes heraus 
lulldiert werden kann, so 1st dnch deutlieh, 
daß das Agunlinel' Ell.emplar jrüber und 
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gilb ent nach genau 20 Jllhren seine Zu­
6(immung, erst nachdcm dcr Pfarrer von 
St. Andrä im Vorhinein für li!ventnell ent­
~tehende Benachteili!::ungen enLschädigt 
worden war. Der Lienzer KarnleI, ungefähr 
100 Jahre narh der EinIiihnmg die~ea Or­
den~ Im Abendland im Leben gerufen. ge­
hür(c der Obcrdeulschen 01'dcnsprovlnz bi~ 

17:11 ;An. In (liesem .Jahr erric:htete man eine 
eigene Provinz für die habsburgillchen Län­
der. Ursprünglich war das Klosler nur für 
zwölf Patres vorge~ehen. Mit wirtschMtli­
cher ßessentellung aber konnte der Kon~ 

vellt aufblüheIl, Anluß ~u Ausbau bzw. Vcr­
griißerung des lClosterkomplex€s dürft.e 
wohl der Hrheerende Stadtbrand von 1444 
gegcb!.'n haben. H<ll das Klusler spiHer vor 
.,llem der ....ielen Brän<le halber meh­
rere baullehe Veränderungen erfahren, 90 
bietet die Kin:he in ihrer arehiLeUonisehen 
Substanz beinahe das spätgolisrhe Aus­
sehen des 15. Jhdts. 

Die Ausrührung' lag bel der GÜ1-xer Bau­
hütte, deren Wirken sich über das Puatertal 
und his Wl'Jt nach Kärnten hlnem er­
streckte unr.i heute noch zu verfolgen i.3t. 
Vor allem durch stilluitische Unterschl'i­
clun.':"smerkmale bedin.':"t, Hißt sIch die Ent_ 
slet:ungszeit des Langhauses etwas hilher 
amclzen als die des ChOl'eS. Die nischenarti­
~en ßäUlll1e des fünfjochigen \Langhauses, d1e 
durch die weit in dEn Hlium reichenden 
Wanddienste entstehEn und die als typis~.he 

O..,sonderheHen einEr ßettelordensklrehe ge­
deutet werden könnten, sind hier aber wohl 
als Losung eincs statischen Problems anzu­
~ehf:n, da außen - der engen Gasse halber 
- keine Strebepfeiler errichtet weraen 
kOlmlell. Das Pre~bylerium ist stark ~eit.Ji~h 

verschoben und liegt auch nicht In der Achse 
de~ LanghauOlles, was wohl damit zu ~kl<i.­

ren ist, daß bereiLs beslehende KlosterLJau­
ten auf der Nordseite berQekslchtlgt werden 
mußten. En1.>pricht die v~hältnismii.ßi,g ein­
rach!.' Archilektur der von den f:ei.'ltlichen 

Ordcn geforderten "sirnplictt.as", so bletet 
die -- wenn auch nur In Teilen auf uns ge­
kommene - Fresken!.lekuratiun ein reiches 
ikon0elrllIisches Programm, geeignet, dem 
mittelalterlichen Menschen rellglö!le Inhalte 
näherzubrtngen. 

Von den Wandmalereien wurde der aller­
größte Teil schon Ende der vierzIger Jahre 
aufgedeckt: ein Altarbild mit fünf Heili­
gen und nebensLehendcm Fragment von Ni­
kolaus Kenntner (1440), wohl aus der alten 
Kirche übernommen. Auf der gegenübcrlie­
genden Seite der Chol'bogenwand, et.was 
jünger, aber doch Kennt.ner zuzuschreiben, 
die Malerei mit den Hl. NikolaWl, Sebastüm. 
Hel€1lli. Die Werke des Sebaslian Getumer 
mit ilu·cr scharfkantigen Linienführung ste­
hen bereits auf einer fortgeschritteneren 
Sliistufe. Vun seiner Hand stmumen der 
Bildstreifen (l40B) mit. zwei Szenen aw der 
Legende dps hl. Leonhard mit eindeuligem 
Bezug ~ur lamlcsfiirstlichen Familie der 
Gralen von Görz und abflchließender Dar­
l:Itellung der Hl. Dreifaltigkeit in Gestlill von 
drei bärtigen Miinneru, sowie das Blld 
eincs KarmeUtetheilif:en, der En.':"clrElgen 
um den vordersten Schlußstein mit Texten 
aus dem "Gloria" und das Hochaltarfresko 
"Krönung Mariens" durch die m. Dreifal­
tigkeit. Nach der nEstaUrlerung des Gemäl­
des sind im obersLEn Teil dicses Bildes be­
sundcrs gut zu erkennen die belden Engel 
mit Po~aunen, In deren natteJ:'nden Tüchern 
sich die WlippeIl des Heiligen Rümischen 
Reiches (SchWtlfZer Adler auf gelbem Grund) 
und ('leG landegIürsWochen Wtlppens de:r Grtl­
fen von Gör:.: befinden. Bekrmnl waren 
ebenfalls schon Teile eineG PaMlonE'lyklus, 
der durch den .Elnhau der Empore im 16. 
Jhdt. stark bpl'inlräehligt worden ist. Alle 
die~e lVIalercien muDten gründlich gereint.':"t 
werden. Die ArbeIten. noch nicht zu.r 
Gänze abgeschiuuen, wurden Professor Er­
nesl Pokomy übertragen. F,s {lilt nun frei­
lich auch, dIe Schilden, die 194Y verursacllt 

wordl'ln sInd, wieder zu beheben. eine MaD­
nahme, die bei der BevöLkerung zunäch~t 

viellekht auf weni!:: Verständnis :iloßen 
wird. Dei den belden AltarbHdenl an deI' 
Chorbogenwand wurden nämlIrh die Fehl­
sLelien Läwchend im Stil der Zeit awgefüUt. 
Ist man mm auch ein abgerundetes uptischcs 
Bild gewöhnt, '0 rnu:osen diese Verfälschun­
gen !.loch entfernt werden, um die Fresken 
nicht In ihrer kl1nstlertschen Substanz zu 
beeinträchtigen. 

Neu aufgedeckt wurden die Gewlllbedeko· 
rationen und elnlge bemerkenswerte Frag­
mente, die tatsikhlleh den Kuustbesl[lnd der 
Kirehc bereichern und da_~ kunsthIstorische 
Oild des mlttelalterllchen Liem: wieder ein 
wenig ergänzen. - In den Vertiefungen des 
Gewölbes - typi~che Merkmale der Gör~ 

zer Bauhütte _ in Form von Dreipässen 
mlt darilberKelegtem gleich~eiUgem Drei­
eck konnLEn Darstellun!::en der zwöllf Apo­
stel, der Kirchenväter, verschiedener Kar­
meHterheiliKer au~ <kr MiUe des 15. Jhdu. 
aufgcdeekt werden. Eini!::e tragen noch die 
Imchrift ln gotischer Minuskel, bei den me.i­
sten wurde die BEschriIlung: wohl im 113. 
Jhdl vermuLlich anliißlieh einer Kirochenre­
staurierung durch die weH leichter les­
bare Kapitale erset:tl. - Im Presbyterium 
Laucllten bedeutende Reste von Rankenma­
lereien auf, wie man sie in Vielen gotiiilChen 
KIrchen OstLirob findet MiL ihren dilferen­
'l.iel'ten Formen sind sie 7.eit.lich in den letz­
t.en Jahrzehnten des 15. Jhdta. anzUI:Il'tzen. 
Sie sind damit jililger als zum BeiSpiel die 
Rankenmnlereien In St. Andrä. die ehenfalils 
erst seil der vergangenen RestliurierWig be­
kannt sind·. Wie in der Stadtpfankirehe ron­
den sich aueh Im Kl06ter gemalte Konso_ 
lenträger vor, wovon hier all1erdings nU!' 
mehr zwei erhalten sind Es isl also gereclJ.t­
fertigl, von einer Spezifisch HellZerischen 
'ITadition zu sprechen. Noch eine weitere 
Parallele ist zu St. Andrä. gegeben: Unter 
der Empore wurden Fragmente einer Vllr-

Bild links: Klt"Che zu U. L. Fr.au Mariae Himmelfahrt Der restau­
rili'rle Innenraum. Foto; Peter Sölder 

Dlid rechts: Eine Bereicherung: des Knnstbestandes der KloBterklrrhe 
bedeuten auch neu IH1!gedeckLe Rcste eines Not.hplfer-Zyklus (EndE 
15. Jhdt.) unter der Emp:'>fL'. Im Bild: St.. ChriM.ophorus und St. 
D[,rmysius. Folo: M. P1rr.inint 
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zeIchnung zu eincm NotheHerRZyklus (F.nde 
15. Jhdt.) gefunden. Gut zu erkennen sInd 
Chrislophurus und Dlon~'Rills mil. dem abge­
I>chla,qel1en Haupt als Attribut. An dieser 
Slelle wa.r hereits H6ß ein Nothelter-Altar 
geweibt worden. Auf!. sti1i.s1illchen Gründen 
Ist die VorzeiclJrlung dem glE"ichen Mei· 
~ter zuzuordnen, von dcm :im Presbyterium 
\'on SI. Andrä eine schwer b(''9chlidigte 
Vorzeichnung '-:1.1. einer Darstellung "Maria 
mit Kind", umgeben von l:Jlgeln, aufgedeckt. 
wurde. Dllvon sind nn1' mehr FoLos erhalten; 
man hat sic wiederum überl,ünrht. Man dad 
wohl an eineu eillheimi:;chen Meiatl'r den­
kcn und dabei kommt am chet>iten ::'o:l:iehel 
Nettlich, B':lrge1' und Maler iu Licnz, iu 
Frage. Ein klelllcs l!'ragment eIneIl - wie 
~ scheInt - quaUtätsvolllen Bilues "Anbe­
tung del' Künige" (um 14.10) ist in Kanzel, 
nähe p.rhalten. GCl'ade:m plastllich wirkt die 
ModelJienmg des Kopfes eiue:; anbetenden 
Königs. - Manche unbedeutE'nden Rellte VOll 

gotischen Bildr,ontlel'll usw. hat man wieder 
übermalt, da siE' keim'n kÜilllUeril>chen Wert 
besi l:;:cil und nur dIe F.inheitlichkeiL de3 
nanmes gestärt hätten. Ihre Kenntnis aber 
vermittelt un6 das Bild einer ehemals über­
aus reidlhaltig mit Rildwerken awge~tatle­
ten Kirehe. 

Die eln:r;ige Malerei In uer KlosterkirI:he, 
die ~lilisti3rh nicht der Golilt angehört, ver-­
dient besonr:lere Beachtung. An der Nord­
wand des PresbyteriumlI, durch einen Fen­
sLcrau;;bruch arg hesrhädigt, berlndet 31eh 
ein Bild mH ciuem Reiter, dessen PIerd ge­
stürzt ist, wobei es sich Viellelcht um Sau­
\u~ von Damallkll~ handelt. Rcchts wird das 
fiilll begren:d von einem gemalten Pilaster 
und zwei Säulen mll reielJ. ornamentierten 
Schäften, Kapilellen und bekrönendem 
Wappen dcr Herren von Graben. Diese 1.ILa­
lf.Tei aus der 1. Hiillte des 16. Jhdls. ist ein 
weitere~ DeweisstuC'k daIÜI', daß Lienz vor 
allem unter dem Elnflll» der Graben im 16. 
Jhdt. eine kleine "RenaI3,anceblüle" erlebte, 
die aber gegen Ende des Jahrh\lIlderts wIe­
der wgwlsten gotislerender KräHe, wie es 
:;:. R. die Malcr Flaschberger und Peuerweg 
waren, zurücktritt. 

Die RCliLaurierung hat aber nieht bloß bis­
her unbekannle Malereien an.!> TagE'slichl 

SI. Jal:ubu.s d, A. In PiI,gertracr.1, .- Bei3piel 
WL' die Heillgend.1lr,8tellungen O'<lille 15. 
Jhdt., In>lt:hriften zum aliergrößtcn Teil 
wohl im 16. Jhdt. erneuert.), dic in den 
verheItca feldern des Gewölhes aufgedeckt 
werden konnten. Foll): Peter Sölder 

Ausschnitt aus deIn Fragment "Anhet.ung 
der Kiinige" (wn 14:10), aufgefunden an 
der :r.;l)rdwand des Langhauses. 

i'oto: Peter Sö1der 

geWrr:lert. Gan:;: entllcheidend far den Ge­
samteindrucll:: war das Absenlten de!i Fuß· 
bodennlvcaU;1l um ca. 50 cm, wodurch der 
Raum neue ProporLlollen erhalten hat. Er 
wirkt nun wesentlieh höher und nicht mehr 
überlang wie bisher. Daß eine Kil'l'be naeh 
einer Restaurlel'ung w~eder slI.uber aUUieht, 
~t selbstver~tändlich. Man hal aber nicht 
einfaeh Wände und Gewi'Llbe "strahlend 
weIß" getüncht, sondern alle Mal~ehiclJ.ten 

bis :;:um goUachen PuLz mit Beinern hel­
len, auer WlI.rmen Tl)n E'ntfernt. - Warme 
AtrnOflphäre veridht au~h der neue Ziegel­
boden. - Als erste Kirche in Ostlirol führte 
JlU\n LU der Klosterkirche eine bLockWrmi­
ge Dankordnung in de: .Mitte deo!: Schiffes 
ein. .M.ag diese Anonlnung nuch ungewohnt 
sein, ~ie kommt auf jeden Full dem Raum 
:;:ugutE', der dadureh optisch verkQr:r;t wird 
überdles bleihen die Wanudienste unver­
baul, ,liodaß llieh die Archltektlll' vom Ge­
wölbe he.ub biJs :;:um ~ockel als org;lnischem 
Absehluß verfolgen läßl 

Als Ncuerungen wIrd man auch den er­
höhlen, Boliden VoLk:oaltar, dle prakUochen, 
Bchlicnten Dekhlstühle und die neuen De­
leurhluligskölller dankbar ZUl' Kennlnis 
nehmen. Die Behci2.ung3snlage an dei Vor­
derseite der F.mpore ist verbau\. ohne daß 
~'on einer glücklichen Löslmg gesprochen 
werden kaWl. Ubenlies bIrgt die Warm­
luHhelzung, ~ewlß sehr wirk!:lllm, die Ge­
fahr der Venußung in Jsleh, wal im 
Hinblick auf die wertvollen Wand fresken 
bedenklich stimmen muß. - Beim Altar­
fresko an der linken Chorhogenwalld iaL die 
Neuau[slellung einer Mensa vo-r~esehen, 

während auf der gegenüberliegenden Seite 
der Taufstein untergebracht werdcn su1l. 
DabE'i ist al1el,'(jing~ 2.U bedenken, daß auch 
dielles FreBko n1s Altarbild kon:cipiert 1st 
und VO!' allem durch den konvex gewölbten 
oberen Bildrand nach einem unteren Ab­
schluß verlangt. 

F..rfrculleh ist die Tatsaehe, daß dic heu­
tige Denkmalpflege bereit3 wIeder die Neu­
gotik schätzL Var verhäHllismiWig kur:;:er 
Zeit noch mußte bel gründlichen Renovie­

ruIlt:len fast durchwegs das gesamte neugo­
tische Inventar al/l "Gerumpel" wl'ichen. In­
zwischen kum man zur üherzeugung, <laU 
auch diE'ser hisluris~he sm erhaltenswerte 
ArbeIten hesit7.t, \'or allem auch, dllß er 
eben seine Zelt dokumentiert. Bereits in SL. 
Andra hat man neugotische Fenllter, Riln­
ke und Kanzel belasscn. Und ebenfalls In 
der Klosterkirche hlE'ihen die Bänke und 
eHe Kan:r;c1 de~ Lienzer Kunstl!schIE"r.~ Ort­
ner mtt Jlelief~ von Karl l!'uelsch (Patriag· 
durr) erhalten. 

Dil' BeseHigung des miß,Elliickt.en Hoth­
altares hingegclI ist sehr po3iUv. Ihn wird 
bereits In absehharer Zeit ein Altar von 
Jo~e Pirkner er.lct:;:en, der sich der Form 
nach an gotische Flügelaltüre anlehnt. 

Die Rest.aurIerung der Klostcl'kirche kllnn 
Im Gesumlell als überaus ge.E:lückt gewertet 
werdE'n. Sie hat aber nicht nur 1nS(}ferne 
Bedeutung, al~ sie das kullurhilltorische 
Bild der Sladl Lien:;: ergJi.n:r;t hat, ~ondern 

auch gleichsnm in einer VereiJlhell1lch~, 

einCl' optischen StraIfung dCII Raumell, die 
in der Hinordnung zum Volk!;altar cmp­
funden wird, oodaß dieser als eigentliches 
Zentrum eucharisllsehen Gellchehens wohl 
mehr al!i bi3her MIttelpunkt der Pfarrge­
meinde sein wIrd. 

Es lst nicht zulet:;:L der Bevölkerung von 
Lien1.:;:u danken, die mit ihrcr Spende­
l.eudigkeit im Verlauf der letzten Jahre 
wesentllrh zur RelltaurierUllg der belden 
größten Kirehen beigetragen hat. Für das 
Au..~sehen von St. Andrä und Klotterkirche 
wurde In jeder Hinsieht OpLimales geJ.elstet. 
So kann mll.n slcb heule wieder den WQJ.'­
ten von PaolQ 811.ntonlno aU8 dem Jahre 
1~5 anschließen, r:ler die beiden GotteshäuR 
ser in ihrem erneuerten Bpätgotisehen Zu­
stand hervorhebt: "Im Ort gibt es :;:wei ue­
sonders &Chöne Kirchen; die er.lte Iat die 
PIardtirche, gehörig dem hl. Andrea$, bei 
dE'r fünf Weltgeistllche regelmäßig Dienat 
tun. Die zweite abcr, geweiht der glorrei­
chen Jungfrau, wird geleUet durch die Kon­
gregation der KlI.l'mellter". 

"Engcll'eigen" von Sebastlan Gerumer (um 
1480) um den vQroergten Schlußstein dC!i 
Pre6bytedum~. Die Inschriften auf den 
5prtLehbündcrn ergeben einen Teil des 
"Glöria". FQto: Peter Sölder 




